
B
etrachtet man Weiß unter rein
physiologischen Aspekten, so
ist es in der additiven Farbmi-

schung die Summe allen Lichtes. Rot,
Grün und Blau mischen sich zu Weiß.
Dieses Phänomen lässt sich am besten
an einem alten Röhrenfernseher beob-
achten: Aus der Ferne betrachtet,
sieht man am Fernsehschirm eine
weiße Fläche. Betrachtet
man den Fernsehschirm
hingegen aus der Nähe,
sieht man, dass sich Weiß
aus den drei Grundfarben Rot,
Grün und Blau mischt und
nur durch die Überlage-
rung dieser ein weißer
Farbeindruck entsteht.
So ähnlich verhält es sich
im menschlichen Auge. Dort
gibt es sogenannte Fotorezeptoren. Das
sind spezialisierte Sinneszellen der
Netzhaut, die dafür zuständig sind, be-
stimmte Spektralfarben nach dem o.g.
Schema wahrzunehmen und im Gehirn
zu einem Sinneseindruck zu verarbei-
ten. Das menschliche Auge ist in der
Lage, im Spektralbereich zwischen etwa
380 und 750 Nanometer zu sehen. Die-
ser Teil der elektromagnetischen Strah-
lung ist das für den Menschen sichtbare
Spektrum (bzw. Licht). Man kann dieses
weiße Licht durch ein Prisma in seine
Spektralfarben zerlegen und sieht wie-
derum die Farben des Regenbogens.
Das heißt: Die Welt, wie wir sie farbig
sehen, ist die Folge aus der Verarbei-

tung des Sinneseindrucks und dessen
Interpretation unseres Gehirns. Insek-
ten und viele Vögel besitzen zusätzliche
Fotorezeptoren, mit denen sie einen
weiteren Teil des Farbspektrums, z. B. im
UV-Bereich, wahrnehmen können. Da-
durch können diese Tiere mehr Farben

differenzieren als der Mensch. – Folg-
lich sehen sie die Welt, wie wir sie

kennen, anders. Zu diesem
rein physiologischen

Aspekt des Farb-
sehens kommt

eine psychologi-
sche Komponente

hinzu, die auf dem
Kulturkreis, der Psy-

che und der individuellen
Prägung und Erziehung beruht.

Anhand dieser Aspekte verbinden wir
Farben mit Farbnamen und verknüpfen
diese mit Gefühlen, Gegebenheiten und
persönlichen Erlebnissen. Assoziationen
und Farbgefühle sind die logische Folge,
die sich aus der Auseinandersetzung
mit der Umwelt und bestimmten Uni-
versalobjekten, wie der Farbe des Him-
mels, des Wassers, der Sonne oder des
Bodens, ergeben. Durch Erfahrung und
die Anerziehung kulturkreisbedingter
Farb assoziationen interpretieren Men-
schengruppen Farbe sehr differenziert.
Weiß weckt in unserem Kulturkreis die
Assoziation zu Reinheit und Vollkom-
menheit. Es ist Symbol für die Tugend
und Verlässlichkeit. In östlichen Kultu-
ren wie China oder Japan steht Weiß

als ein Symbol für das Alter und den
Herbst. Gebrochenes Weiß – ein Farb-
ton, der dem Weiß ein cremiges Ausse-
hen verleiht, symbolisiert in Fernost
Trauer und die Auseinandersetzung mit
dem Tod. In unserem westeuropäischen
Kulturkreis ist die Farbe Schwarz ein
Ausdruck der Trauer, Weiß hingegen
markiert für uns den Anfang. Das Un-
benutzte ist weiß. Es wirkt strahlend,
munter und erhaben, aber auch isolie-
rend und steril.

Weiß in der Arbeitsumgebung
In Arbeitsumgebungen ist Weiß sach-
lich und klar. Es grenzt ab, schafft 
Ordnung und Übersicht. Weiß als Ober-
flächenfarbe von Arbeitsplatten wirkt
aufgeräumt und übersichtlich. Gegen-
stände, die auf weißen Arbeitsplatten
stehen, wirken kontrastreicher als 
auf dunklen Oberflächen. Weiß 
assoziieren wir mit Sauberkeit und
Reinheit. Besonders in Dental-
laboren und Zahnarztpraxen ist
Weiß ein Qualitätsmerkmal
und Hygienesymbol. Aller-
dings – und das ist wesentlich
– sollte Weiß wirklich nur auf
solche Bereiche begrenzt wer-
den, in denen ein guter Kontrast
unumgänglich und die Hygiene-
anforderungen sehr hoch sind.
Reines Weiß als Farbe eine Arbeits-
oberfläche sollte jedoch mit Vorsicht
eingesetzt werden: Reines Weiß er-
scheint durch auftreffendes Licht
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Der Gestaltungsfaktor Farbe
im Dentallabor
| Dipl.-Des. (FH) Alexander Jahn

Grün als die Farbe der Hoffnung, Rot als Farbe der Liebe, Schwarz als Symbol für Tod und
Trauer und Weiß als Zeichen der Reinheit. Mit bestimmten Farben assoziiert der Betrachter
ein bestimmtes Motiv. Für die Gestaltung der Arbeitsräume ist neben der effizienten Planung
des Labores somit auch die Farbwahl von großer Bedeutung. 
Ein kleiner Einblick in die physiologische und psychologische Wirkung von Farbe. 
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(gleich ob Tageslicht oder Kunstlicht)
leicht überstrahlend und ermüdet auf
lange Sicht die Augen. Besser verträg-
lich sind daher leicht angegraute
Weißnuancen. Diese ermöglichen
einen guten Kontrast und sind für die
Augen besser verträglich.
Umliegende Wandflächen in Dental -
laboren sollten natürlich in die Gesamt-
farbgestaltung der Räume einbezogen
werden. Da hauptsächlich feinhand-
werklich hoch konzentriert gearbeitet
wird, gilt es, Ermüdungserscheinungen
vorzubeugen und dem Auge Ruhepole
zu schaffen. Für die umliegenden
Wandflächen empfehlen sich daher
pastellige Weißtöne – sogenannte 
Offwhites. Dabei kann es sich um an-
gefärbte Nebeltöne, fruchtige Sorbet-
farben oder kühle Frischefarben
handeln. Farben der Umgebung lassen
sich auch in der Innenraumgestaltung
(natürlich in abgeschwächter Form)
aufnehmen. Dadurch entstehen Sicht-
achsen von den Innenräumen nach
draußen. Das beruhigt das Auge eben-
falls und schafft einen harmonischen
Gesamteindruck. 

Ohne Licht keine Farbe
Auf Oberflächen auftreffendes Licht
wird, je nachdem, welche Farbe die
Oberfläche besitzt, unterschiedlich 
reflektiert bzw. absorbiert. Licht und
Farbe sind somit aneinander gekoppelt.
Die Farbtemperatur des Lichtes beein-
flusst natürlich auch die Wahrnehmung
der Umgebungsfarbtöne und sollte in

einer Farbgestaltung unbedingt einge-
plant werden. Während warmes, also
gelb-rötliches Licht, Konturen ver-
schwimmen lässt, werden Oberflächen
und Gegenstände auf bläulich-kühlem
Licht scharf gezeichnet. Lichtfarbe,
Wand- und Möbelfarbigkeit beeinflus-
sen sich natürlich gegenseitig. Es ist
daher äußerst wichtig, zur exakten
Farbbestimmung von Zähnen in Den-
tallaboren oder Zahnarztpraxen auf
eine möglichst einheitliche Beleuch-
tung zu achten, die zielgerichtet ganze
Flächen ausleuchtet. Besonders be-
währt haben sich Flächenleuchten, die
sich in Farbtemperatur und Helligkeit
anpassen lassen. So lassen sich unge-
wünschte Farbeffekte, wie etwa der
Simul tankontrast*, verhindern und die 
Zahnfarbe in unterschiedlichen Licht-
verhältnissen beurteilen. Flächenleuch-
ten mit einer tageslichtähnlichen
Lichtfarbe garantieren ein gleich -
bleibendes und unverfälschtes Licht-
bild.

Farbe als Gestaltungsfaktor
Farbe isoliert betrachten zu wollen, ist
nicht möglich. Eine Farbgestaltung
misst sich immer an der Summe ihrer
Farben. Zwei wesentliche Aspekte sind
bei einer Raumgestaltung zu berück-
sichtigen: nutzungsspezifische und hu-
manfunktionelle Merkmale der Farbe. 

Nutzungsspezifische Merkmale von
Farbe und deren Möglichkeiten:
– Trennen den Raum in unterschied -

liche Arbeits-/Nutzungszonen.
– Stellen eine hierarchische Ordnung

her (z. B. in einem Ablagesystem:
Grün = fertig/abgearbeitet, Rot =
nicht fertig).

– Weisen Räumen allein durch die Far-
bigkeit eine bestimmte Funktion zu
und unterstreichen die Funktion
eines Raumes (z. B. Wartebereich =
erdige, warme Farben = gemütlich,
Arbeitsbereich = pastellige, ange-
graute Nuancen = sachlich, organi-
siert).

– Heben wichtige Raumelemente oder
Punkte im Raum farblich hervor (z.B.
Meetingpoint oder Besprechungs-
raum in einer kräftigen Akzentfarbe
oder aber akzentuierte Arbeitsplatz-
abtrennung bei mehreren Arbeits-
plätzen an großen Tischen).
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Humanfunktionelle Merkmale von
Farbe und deren Möglichkeiten:
– Anpassung an die Bedürfnisse des

Menschen, wie etwa bei der Wahl
der Farbigkeit von Arbeitsflächen (z.
B. augenschonende Farbwahl: seich-
ter Grauton oder Offwhite statt
strahlendem Weiß).

– Schaffung von Ruhepolen für das
Auge durch den gezielten Einsatz von
Farbe.

– Herstellung einer Farbbalance im
Raum, die sich zwischen Harmonie
und Kontrast bewegt.

Letzterer Punkt ist wesentlich für eine
Raumgestaltung: Alle (Raum)farben,
die sich in einem Viertel des Farbkrei-
ses bewegen und in unterschiedlicher
Nuancierung, Intensität und Sättigung
miteinander kombinieren lassen, wir-
ken besonders beruhigend. Durch sol-
che Farbzusammenstellungen werden
sogenannte Ton-in-Ton-Farbharmo-
nien erzeugt, die besonders beruhigend
und ausgeglichen wirken. Das ist ideal

für Räume, in denen durch Möblierung
und Anzahl der Arbeitsplätze ohnehin
„viel los“ ist.
Dennoch ist es auch wichtig, nicht nur
harmonische Bereiche zu schaffen,
sondern auch zu schauen, dass sich
Farben durch gezielte Kontrastierun-
gen gegenseitig beeinflussen und
somit Spannung in eine Raumgestal-
tung bringen. Eine solche Spannung
kann bereits durch den Einsatz von
Sitzmobiliar in gesättigten Farben er-
zeugt werden. Sollte man das in Erwä-
gung ziehen, ist es aber ratsam, in der
umliegenden Raumgestaltung die
Farbe etwas schonender einzusetzen.
Kontrastierungen erreicht man am bes-
ten durch Farben eines Komplementär-
kontrasts, also solchen Farben, die sich
im Farbkreis gegenüberstehen.

Weniger ist mehr
Dieser Leitsatz gilt auch noch heute.
Im Zweifel ist es ratsam, mit Farbe
sparsam umzugehen. Wir sind der Flut
der Sinneseindrücke und chaotisch ge-
stalteten Räumen überdrüssig und
sehnen uns nach Ruhepolen und fein-
nuancierten Raumgestaltungen. Es ist
daher wichtig, die Kernbotschaft eines
Raumes (entspannend, anregend, 

beruhigend, aktiv etc.) auf ein 
Minimum „herunterzubrechen“.

Nicht die Fülle der Far-
ben ist ausschlagge-
bend für eine gute

Raumgestaltung, son-
dern eine gesunde Dosis
aus harmonischem und
spannungsreichem Umfeld.
Nicht nur bei der Wahl der

Farben ist weniger mehr,
auch bei der Wahl des Mobili-

ars: Eine reduzierte Umgebung

unterstreicht nämlich den Charakter
der Farben.

Ein Blick in die Zukunft
Im Gesundheitssektor halten zuneh-
mend Farben natürlichen Ursprungs
Einzug, die in ihrer Sättigung und
Leuchtkraft wenig aufdringlich sind. Es
ist außerdem ein Trend erkennbar, der
die Grenzen zwischen Homing, also der
Gestaltung der eigenen vier Wände,
und der Gestaltung von öffentlichen
Bereichen verschwimmen lässt. Primär
geht es in Zukunft darum, humanfunk-
tionelle Aspekte auch in der Gestaltung
von Räumen im Objektbereich zuzulas-
sen oder gezielt solche Bereiche zu
kreieren, die darauf abzielen, den Men-
schen größtmöglichen Komfort und
auch Geborgenheit zu geben. Farben
sind daher auch ein Instrument, Struk-
turen zu schaffen und Menschen zu
begeistern. Dass dabei nicht nur Weiß
zum Einsatz kommt, ist selbstredend –
auch wenn Weiß assoziativ der Anfang
ist und Schwarz das Ende.
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kontakt . 

Dipl.-Des. (FH) Alexander Jahn
Ernst-Pinkert-Straße 15
04105 Leipzig
Tel.: 0341 2489820
jahn@farbmodul.de
www.farbmodul.de 

* Simultankontrast: Der Simultankontrast beschreibt die gleichzeitige, also
simultane, Beeinflussung von nebeneinanderliegenden Farbflächen.

Unser Sehsinn versucht diesen Farben das komplementäre Gegenstück
hinzuzufügen. Fehlt dieses Gegenstück, stellt unser Gehirn den Kom-
plementärkontrast mit der angrenzenden Farbnuance her. Das hat zur
Folge, dass exakt gleiche Farben auf unterschiedlich farbigen Unter-
gründen in der Summe unterschiedlich wahrgenommen werden. Ein
Beispiel: Legt man ein weißes Rechteck auf eine grüne Farbfläche, so

nehmen wir das weiße Rechteck rötlich war. Denn die Komplementär-
farbe von Grün ist Rot. Das gleiche weiße Rechteck wirkt hingegen auf

einer roten Farbfläche leicht grünlich.

Alexander Jahn

Infos zum Autor
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